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Hitze-Ferien

Jetzt hab' ich Ferien von den Basler Hitzen,
Und Herz und Hirn sind nicht mehr dürr wie Stroh.
Der Bergwind weht, die weißen Gipfel blitzen,
Und komm' ich, kraxle ich herum, ins Schwitzen,
So bin ich selbst dran schuld und weiß, wieso.

<Hundstage> waren's wirklich, was wir hatten.
Kein Lüftchen blies, auch nicht der kleinste Hauch.
Die ganze Lebenslust ging durch die Latten;
Kein Wunder war's, bei 40 Grad im Schatten.
Zuhause saß man unterm Wasserschlauch.

Nachts schlief im Garten man in leichten Zelten,
Tags lief man heiß im wahrsten Sinn des Worts.
Die Damen ließen fünfe grade gelten
Und waren offenherzig wie noch selten.

Auch Onkel Max - der dicke - ging in Shorts.

Es schmeckte wie nach Stroh der beste Stumpen.
Man tropfte wie ein müder Wasserlauf.
Die bravsten Bürger fingen an zu lumpen,
Und wußten nichts, als Bier in sich zu pumpen.
Die Glacemännli hatten Ausverkauf.

Man rief zum Himmel um ein Donnerbeben;
Auch er war, sich zu regen, viel zu faul.
Im heißen Sonnenglast blieb alles kleben,
Das Hemd, die Arbeit und das Innenleben.
Der Pegasus ging wie ein lahmer Gaul.

Vorbei! Ich sitz' am Hang, seh' Kühe grasen
Und käue Verslein, wie den Halm das Rind.
Die Sonne scheint und bringt mich nicht zum Rasen.
Hier oben kann die ganze Welt mir blasen,
Die Welt und Du, mein braver, kühler Wind
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